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^
M polnische Botschafter beim Mrer

Der Führer und Reichskanzler hat den polnischen Lot
schafter Lipski zur lleberreichung des Beglaubigungs¬
schreibens empfangen, wobei herzliche Ansprachen gewechselt
wurden. Ein gleicher Vorgang spielte sich in Warschau ab.

Die Deutsche Front des Saargebiets macht in einer Denk¬
schrift an den Völkerbund Enthüllungen über das System '

Knox und dessen Beziehungen z« Emigranten.

Auf einer Konferenz bei Roosevelt wurde der Waren¬
austausch Deutschland -Nordamerika besprochen .

Ein amerikanischer Plan beabsichtigt die Kontrolle der
internationalen Massenherstellung unter der Aussicht des
Völkerbundes .

Aus Anlatz der Gründungsfeier des Stahlhelms fand
ein Telegrammwechsel zwischen Seldte und dem Führer
und Reichskanzler statt.

Vom Ministerpräsident Göring und Reichsminister Göb-
bels sind dem Zweiten Reichsbauerntag in Goslar Be-
grützuugsschreiben zugegangen.

-»
Gauleiter Biirckel hat zu den Angriffen» die in einige»

berüchtigten Emigrantenblättern des Saargebietes erfolg¬
ten, eine Erklärung abgegeben , in der er sich gegen diese
notorischen Lügner wendet.

Reichserziehunqsminister Rust hat an den Führer der
Deutschen Studentenschaft, Feickert, ein Schreiben gerich¬
tet, aus dem hervorgeht , datz der NationalsozialistischeStu¬
dentenbund alleiniger Träger der studentischen Erziehung
sein soll.

In der Budapester Öffentlichkeit herrscht grotze Er¬
regung wegen der Ausweisungen von Hunderten von un¬
garischen Staatsangehörigen aus Jugoslawien.

Neuordnung der SHlachtviehmärkle
Goslar , 14 . Noo . Au - der Sondertagung der Hauptvereini¬

gung für Schlachtoiehverwertung , die unter Leitung des Reichs¬
kommissars für die gesamte Marktregelung , Freiherrn von
Kanne , stattfand , wurden die mit der Viehmarktordnung zu¬
sammenhängenden Fragen im Kreise der Bezirksbeaustragten
durchgesprochen . Der Hauptabteilungsleiter im Reichskommissa -

ria : für Vieh - , Milch- und Fettwirtschaft , Dr . Ps l a u m b a u in ,
ging von den Schwierigkeiten aus , die gerade bei der Vielge¬
staltigkeit der Viehwirtschaft hier einer einheitlichen Regelung
enlgegenstehen. Bisher seien nur die Großviehmärkle in die

Marktordnung einbezogen worden , weil diese für die Preisge¬
staltung ausschlaggebend seien ; in Zukunft müsse aber auch der

übrige Biehoerkehr ersaht werden , wenn das Ziel , eine geord¬
nete Marktbelieferung und gerechte Preise , erreicht werden soll .
Bezeichnend sei, dag in den letzten Wochen auf manchen Märkten
noch mehr Schweine hätten untergebracht werden können, ob¬

wohl die Belieferung in der Stückzahl 8 bis 10 Prozent größer
als im Vorjahr war und auch das Gewicht der Einzeltiere höher
war . Dies sei eine Folge des durch die Kaufkraftsteigerung ein¬

getretenen stärkeren Fleischverbrauches . Bei freier Wirtschaft
würde unter diesen Umstände« eine erhebliche Mehrbelastung
unausbleiblich gewesen sein. Uebrigens sei es auch auf den Rin¬
dermärkten trotz der wesentlich höheren Anlieferungen gelungen ,
nicht nur den Preisstand bei Beginn der Marktregelung zu er¬
halten , sondern die Erlöse für den Bauern ebenfalls ohne Bela¬

stung der Verbraucher etwas zu verbessern. Eine weitere Klä¬

rung werde durch Abänderung der bisherigen Preisfestsetzung
»ach reinen Preisklassen in eine solche »ach Schlachtwertklasseu
angestrebt. Immer wieder kam in den Beratungen der Sonder¬

tagungen zum Ausdruck, daß die Regelung der Viehwirtschaft
nicht von der Preisseite her , sondern durch eine Ordnung
der Märkte erzielt werden müsse.

Slndenteubuud Träger der studentischen Erziehung
Berlin , 14. Nov. ReichserziehungsministerR u st hat an den

Reichsführer der Deutschen Studentenschaft , Feickert, folgendes
Schreiben gerichtet :

Der Führer und Reichskanzler hat meinem Vorschlag einer

Benderung der studentischen Verfassung zuge¬
stimmt, die d ' e Deutsche Studentenschaft als Gesamtvertretung
der Studierenden von der bisherigen Mitverantwortung für tue

politisch - weltanschauliche Schulung und Erziehung entbindet und

diese Aufgaben dem NationalsozialistischenStudentenbund nns-

ichließlich und allein verantwortlich überträgt. Es soll damit
d >e von mir erstrebte Schonung einer einheitlichen weltanschau¬
lichen unv politischen Autorität für den Studenten erreicht wer¬
den . Im Hinblick auf diese kommende Neuordnung ersuche ich
Sie . bereits jetzt die Führung und Richiunggebung der gesamten
studentischen Erziehung , insbesondere di« Lösung der Kamerad -

schaftshanssragr de» NSStB . zu überlasse «.

Berlin , 14. Noo . Der Führer und Reichskanzler empfing den
>um Botschafter ernannten bisherigen polnischen Gesandten,
Herrn Josef Lipski . zur Entgegennahme seines Beglaubi¬
gungsschreibens als Botschafter . Im Vorhof des Reichspräfi-
dentenhauies erwies eine Ehrenwache dem Botschafter die mili¬
tärischen Ehrenbezeugungen . Der Botschafter hielt bei
lleberreichung seines Beglaubigungsschreibens in polnischer
Sprache ein« Rede , in der es heißt :

Der Entschluß der Regierungen Polens und Deutschlands, ihre
Vertretungen in beiden Hauptstädten zu Botschaften zu erheben. ,
ist von der öffentlichen Meinung unserer beiden Länder mit Ge¬
nugtuung ausgenommen worden ; er ist ein Ausdruck der günsti¬
gen Entwicklung der Beziehungen zwischen unseren beiden Staa¬
ten. Es ist für mich eine hohe Ehre , baß es mir gegeben ist .
in meiner neuen Eigenschaft an der Annäherung unserer beiden
Völker Weiterarbeiten zu können in der Ueberzeugung, daß dies
nicht allein den ooknisch-veutjchen Interessen , sondern auch der
Sache des allgemeinen Friedens dienlich ist Seitdem ich mit
der Vertretung der polnischen Regierung bei der Reichsregierung
betraut worden bin . habe ich mein ganzes Bestreben darauf ge¬
richtet, die Grundsätze zu verwirklichen, auf denen im Einklang
mit der Stellungnahme Eurer Exzellenz, die von meiner Regie¬
rung vollauf geteilt wird , die Entwicklung der polnisch-deutschen
Beziehungen fußen sollen . Im Laufe der vergangenen Jahre
ist die praktische Anwendung dieser Grundsätze, die ihren stärksten
Ausdruck in der Erklärung vom 26. Januar 1934 gesunden haben,
vorwärtsgeschritten und hat positive, für beide Teile günstige
Ergebnisse mit .stch gebracht. Diese Erklärung har günstige Vor¬
aussetzungen für di« Ausnahme der Arbeiten auf den verschie¬
denen Gebieten der polnisch -deutschen Beziehungen geschaffen zur
Vertiefung des guten Willens und der objektiven Behandlung
der beide Länder betreffenden Fragen . Bon Sen bisher schon
erreichten Ergebnissen kann man mit Sicherheit sagen , daß sie
zweifellos einen der wichtigsten und vielleicht wesentlichsten der
in letzter Zeit in Europa aus dem Gebiete der Stabilisie¬
rung des Friedens erzielten Gewinne darstellen.

In voller Würdigung der Wichtigkeit dieser Ausgaben werde
ich darnach streben, daß das in dieser Richtung unternommene ,
durch persönliche, beiderseitige Beziehungen geförderte Werk sich
weiter günstig entwickelt und daß in unseren Völkern ein immer
besseres , auf gegenseitiger Achtung beruhendes Berstehen weiter
wächst.

Auf dem wirtschaftlichen Gebiet — nach der Aus¬
hebung des seit Jahren in den polnisch -deutschen Umsätzen be¬
stehenden anormalen Zustandes — suchen wir nach weitere»
Möglichkeiten in unserem gegenseitigen Warenaustausch . Trotz
destehenver Schwierigkeiten , vie ihre Ursache in der gegenwär¬
tigen Krise haben können Nachbarstaaten in einem Zustanl

gegenseitigen Verstehens Lösungen finden , die ihren gegenseiti¬
gen Interessen entiprechen.

Indem ich Eurer Exzellenz für das mir bisher erwiesene Ver¬
trauen meinen Dank aussoieche, möchte ich zugleich versichern ,
daß ich gemäß den Weisungen meiner Regierung nichts unter¬
lassen werde, um an der Entwicklung der Beziehungen zwischen
unseren beiden Ländern zu arbeiten . Ich Hab« die Ehre , Eure
Exzellenz zu bitten , mir bei der Erfüllung meiner Ausgaben
Unterstützung gewähren uns mir weiterhin Eurer Exzellenz Ver¬
trauen entgegenbringen zu wollen.

Der Führer und Reichskanzler erwiderte mit folgen¬
den Worten :

„Ich habe die Ehre , aus Ihren Händen das Schreiben eni -
gegenzunehmen . mit dem der Herr Präsident der Republik Po¬
len Sie als Auß.'rordentlichen und Bevollmächtigten Botschafter
bei m >r beglaubigt . Auch ich sehe in der Erhebung de ,
beiden Vertretungen Deutschlands und Polens
zu Botschaften ein erfreuliches Zeichen für die glückliche
Entwicklung, die die Beziehungen zwischen unseren Ländern ge¬
nommen haben . Der Neugestaltung oieier Beziehungen. v >e sich
aus den übereinstimmenden Einschuß der deutschen Regierung
und der polnischen Regierung stützt, kommt angesichts der man¬
nigfachen Schwierigkeiten , n der gegenwärtigen politischen Lage
Europas eine ganz besondere Bedeutung zu Zi«
rst geeignet nicht nur der Förderung der Inlerefien der beiden
Länder zu dienen , sondern auch ein wichtiger Faktor iür die Si¬
cherung des allgemeinen Friedens zu sein Die bisher >chon
erzielten Ergebnisse können uns nur bestärken in dem Willen ,
auf dem eingeichlagenen Wege weiter forlzuschreiten. die Zu-
lammenarbeir auf den verschiedenen Gebieten unserer Beziehun¬
gen immer mehr zu vertiefen , um io >n gegenseitiger Ächtung
und in gegenseitigem Verstehen ein festes und dauerhaftes
freundnachbarliches Verhältnis zwischen Deutsch¬
land und Polen zu begründen . Auch aus wirtschaftlichem Gebier«
ist Deutschland gern bereit , zur Ueberwindung der durch die
gegenwärtige Krise verursachten Schwierigkeiten das seinige vei -
zutragen und den beiderseitigen Warenaustausch nach
Möglichkeit zu fördern .

Ich begrüße es . daß Sie . Herr Botschafter, der Sie an der
Entwicklung der deutsch -polnischen Beziehungen schon io erfolg¬
reich mitgearbeitet haben , von Ihrer Regierung dazu ausersehen
sind , sich nun auch in Ihrer neuen Eigenschaft dieser Aufgabe zu
widmen. Sie können überzeugt sein , daß Sie bei Ihrer Arbeit
stets meine Unterstützung und auch die Unterstützung meuier Ne¬
gierung finden werden .

"

Auch in Warschau fand mit freundschaftlichem Redewechsel die
lleberreichung des Beglaubigungsschreibens des deutschen Bot¬
schafters beim polnischen Staatspräsidenten statt.

Ausruf des Mrers der Wirtschaft zu«
Wmierhllsswerk

DNB . Berlin , 14 . Nov . Der Kommissarische Führer der

Wirtschaft , Graf von der Goltz , erließ einen Aufruf zum Win¬

terhilfswerk , den sämtliche in Berlin anwesenden Wirtschafts -

sührer gaben . In dem Aufruf heißt es :

Parteigenossen , Volksgenossen, Kameraden der deutschen
Wirtschaft !

Deutscher Sozialismus ist der Tag für Tag erprobte Wille

zur Leistung für die Volksgemeinschaft. Tag für Tag liefen
Willen durch Leistung zu bekunden , ist unsere Aufgabe . Uns
alle hat die Reichsregierung aufgerufen , dieseem uns beseelen¬
den Willen Ausdruck zu geben durch den immer aufs neue

durch die Tat sich bekundenden Willen zur Förderung des Win¬
terhilfswerkes der Reichsregierung . Ihnen Allen , meine Ka¬
meraden aus der deutschen Wirtschaft obliegt die Ehrenpflicht ,
miteinander zu wetteifern in der Förderung dieser Großtat
des deutschen Sozialismus , dieser schöpferischen Leistung , die
unter dem bindenden Gesetz steht, daß derjenige , dem es ver¬

gönnt ist. Höheres zu leisten , auch höhere Leistungen für die

Volksgemeinschaft zu tragen hat . Großes und Gewaltiges hat
unser durch den Willen des Führers und Reichskanzlers wie¬
der geborenes Volk bereits geleistet , Millionen , die des Glückes
der Arbeit entbehrten , dürfen im deutschen Lande wieder den

Segen der Arbeit kennen lernen . Noch aber hungern Hundert¬
tausende nach der Möglichkeit , für die Volksgemeinschaft arbei¬
ten zu können . Stellen Sie , Männer der deutschen Wirt¬

schaft , in dem vor uns liegenden Winter ihre Arbeit u . Ihren
höchsten Willen unter das verpflichtende Gesetz, der Gemein¬

schaft unseres Volkes zu dienen . Die große Leistung des

deutschen Unternehmertums für das Winterhilfswerk des letz¬
ten Jahres hat in aller Welt wohlverdiente Anerkennung ge¬
funden . Es gilt für jeden Einzelnen , in der Fürsorge für die
notleidenden Volksgenossen nicht nachzulassen, sondern viel¬

mehr die eigene Leistung nach Kräften zu steigern . Seien Sie

stark und schätzen Sie sich glücklich , daß es Ihnen vergönnt ist,
dem Rufe des Führers Folge leisten zu können : Opfert für die
Not , damit die Vlutsgemeinschaft der Deutschen frei und glück¬
lich werde .

Gesandter von Seda üdmeHt König Karl fern
Veglarivigungsschketven

DNB . Bukarest , 14 . Nov . Der neue deutsche Gesandte von
Dehn überreichte am Mittwoch dein König Carl in feierlicher
Audienz sein Beglaubigungsschreiben . Die Ansprachen des Ge¬
sandten und des Königs waren sehr herzlich gehalten . Gesand¬
ter vdn Dehn sagte u . a . , angesichts der hervorragenden Be¬
deutung , die gerade unter den gegenwärtigen Verhältnissen den
Wirtschaftsfragen zukomme, werde er seine besondere Aufmerk¬
samkeit der Pflege des Wirtschaftsverkehr zwischen beiden Län¬
dern widmen . Die deutsche Regierung sei gewillt , nach Kräften
dazu beizutragen , daß der gegenwärtige Güteraustausch von
allen unnötigen Hemmnissen und Erschwerungen befreit werde.
Bei zwei Völkern , zwischen denen keine politischen Streitfragen
beständen , die dagegen viele Berührungspunkte hätten , feien
alle Voraussetzungen für eine ersprießliche Zusammenarbeit auf
den verschiedenen Gebieten , insbesondere in kultureller Hinficht ,
gegeben.

In feiner Antwort betonte König Carl gleichfalls die guten
Beziehungen , die zwischen Deutschland und Rumänien bestän¬
den, und erklärte , daß er es sehr begrüßen werde , wenn diese
Beziehungen ausgcbaut und vertieft werden könnten. Der
König wies in diesem Zusammenhang auf den Wirtschaftsver¬
kehr zwischen beiden Ländern hin , der erfreuliche Anzeichen
einer Besserung ausweife . Es sei sein Wunsch , daß die Wirt¬
schaftsbeziehungen zwischen Rumänien und Deutschland im In¬
teresse der beiden Länder enger gestaltet würden .

Beide Reden wurden in deutscher Sprache gehalten, . Auch
im anschließenden zwanglosen Gespräch des Königs mit dem Ge¬

sandten wurde ausschließlick die deutsche Sprache benutzt. Der
König war in Generalsuniform und trug das Band des
Schwarzen Adlerordens .

Gesandter von Dehn hatte zwei Tage vor dem Empfang eine
lange Unterredung mit dem rumänischen Außenminister Titu -
lcscu .

Liva» empfängt im Saargedtel lebevde Almosen
DNB . Paris , 14 . Nov . Außenminister Laval empfing am

M ' ttwoch eine Abordnung der im Caargebiet lebenden Fran¬
zosen .



Sir Marktordnung , -er Mg zum
Wale« Me-e«

DNV . Goslar , 14 . Nov . Die geschlossenen Arbeitstagungendes Zweiten Reichsbauerntages kamen am Mittwoch mit einer
gemeinsamen Tagung sämtlicher Beauftragten für die Markt¬
ordnung zum Abschluß . Georg Reichart , der Eeneralinspek -teur des landwirtschaftlichen Marktwesens , sprach über den
Sozialismus in der Marktordnung . Der Liberalismus sei vonder Ansicht ausgegangen , daß es dem Ganzen gutgehe , wenn esdem Einzelnen gut gehe, der Marxismus habe die Verstaatli¬chung der Wirtschaft gewollt , damit jeder das Gleiche bekom¬men könne. Demgegenüber wolle der Sozialismus im DrittenReich nicht Vergesellschaftung des Eigentums , sondern ein aufden sittlichen Forderungen der Volksgemeinschaft begründetesStreben für ein gemeinsames Ziel . Bei dieser Auffassungarbeite der Einzelne nicht für sich, er schaffe vielmehr zusam¬men mit den anderen Volksgenossen für eine Erhöhung des
Lebensstandes des ganzen Volkes. Dabei seien alle Menschenim deutschen Lebensraum zu berücksichtigen , einerlei , ob sie ein
geringes oder ein höheres Einkommen haben . Der Eeneral -
inspekteur wandte sich dann den Einwänden gegen die Markt¬
ordnung zu . die bereits dadurch widerlegt seien, daß auf zahl¬reichen Gebieten nachgewiesen worden sei , daß gerade das ge¬meinschaftliche Handeln zur Bedarfsdeckung, die lückenloseUeberwachung der Leistungen und der Qualität diejenigen zuhöheren Leistungen zwinge , die bisher in schmutzigerem Wett¬bewerb diese Forderung nicht beachtet hätten .

Stadsamtsführer Dr . Reischle gab einen zusammcnfassendenUeberblick über die geschichtliche Entwicklung der nationalso¬zialistischen Marktordnung , wobei er hervorhob , daß man hier¬bei von einem alten nationalsozialistischen Plan ausgegangensei, der in der Kampfzeit vorbereitet wurde .
Stabsabteilungsleiter Dr . Ludwig Herrmann behandeltedie Unterschiede zwischen liberalistischer Wirtschaft , Zwangs¬wirtschaft und Marktregelung . Der Deutsche verstehe unterFreiheit völlige Entfaltung der in ihm wohnenden Kräfte imRahmen des Wohles der Allgemeinheit . Diesem Ziel dientendie Marktverbände , die alle in einem Wirtschaftsprozeß betei¬ligten Glieder , vom Erzeuger bis zum letzten Verteiler , zu¬sammenfaßten und die Maßnahmen mit den Interessen der

Verbraucherschaft in Einklang brächten . Darin liege der grund¬sätzliche Unterschied zwischen ihnen und anderen Verbänden ,sowie den einstufigen Kartellen der liberalistifchen Wirtschaft .Vis zum Endziel sei noch ein weiter Weg ; es werde aber er¬reicht werden , wenn an des Führers Worte gedacht würde :„Die Wirtschaft rettet nicht ein Volk, sondern das Volk mußseine Wirtschaft retten ".
Ueber Wirtschaftswerbung , Absatzförderung und Aufklä¬rung sprach Hauptabteilungsleiter Dr . Schwei gart , der alsdas Ziel bezeichnete, auch den ärmsten Volksgenossen als dengrößten gewaltigen Bauernhof Deutschlands zu ernähren . Die¬ses große wirtschaftliche und soziale Ziel lasse sich nur durchdie Einordnung und freiwillige Mitarbeit aller Wirtschafts¬gruppen des agrarwirtschaftlichen Sektors in die Wirtschafts¬ordnung erreichen. Diese Mitarbeit müsse aus innersterUeberzeugung kommen. So sei eine der wichtigsten Aufgaben ,das nationalsozialistische Gedankengut der agrarwirtschaft¬lichen Ordnung zum Gemeingut zu machen. Die Marktord¬nung sei als Arbeitsplan für den Einsatz der deutschen Agrar¬wirtschaft zugleich der Weg zum wahren sozialen Frieden undzur sozialen Gerechtigkeit. Nach dem Gebot des Führerswerde unter dem Reichsbauernführer Stein um Stein zu demMonumentalbau des Deutschen Reiches zujammengemauert ,dessen sicherstes Fundament bäuerliche Art und bäuerlichesSchaffen sei.

Die europäische Baukkntdre
Prejseabend beim Zweiten Reichsbauerntag in Koslar .DNB . Goslar , 14. Nov . Den Auftakt zu den öffentlichenVerhandlungen des Reichsbauerntages bildete am Mittwochein Abend für die in - und ausländische Presse im historischenZwinger , der von dem größten Teil der über 200 in Goslar er¬schienenen Pressevertreter besucht war . Im Mittelpunkt desAbends standen die grundsätzlichen Ausführungen des Stabs -hauptabteilungsleiters Dr Winter über die Außcnhandels -fragen . Das deutsche Bauerntum wolle sich nicht nur an demAusbau der Handelsbeziehungen beteiligen , sondern trete alsein Vorkämpfer für diesen Handel auf . Dr . Winter wies autdie deutschen agrarpolitischen Maßnahmen hin , die einen Aus¬gleich zwischen den Ueberschuß - und Bedarfsgebieten Deutsch¬lands , die Festsetzung eines volkswirtschaftlich gerechten Preiseserstreben , um dem Bauerntum eine sichere wirtschaftliche Grund¬lage zu geben. Für Deutschland bleibe die Einfuhr landwirt¬

schaftlicher Erzeugnisse ein Bedürfnis . Eine Autarkie sei nureine Waffe in einem Kampf , in dem Deutschland nicht wanke,vor dem es aber auch nicht zurücktrete. Nach dem Grundsatz„ leben und leben lassen" sei Deutschland bereit , sich am Aufbaudes zusammcngebrochenen Handels zu beteiligen und den land¬
wirtschaftlichen Ueberschuß in dem Maße und in der Form auf¬zunehmen , wie er nach Angabe der Marktregelungsbehörden
ge- und verbraucht werde . Anstelle der schwerfälligen Kompen-
sationsgeschsäste solle der reine Warenaustauschvertrag treten ,der zunächst ein gegenseiiiges wertmäßiges Handelsvolumen
feststelle . Dr . Winter wies dann darauf hin , daß Deutschlandbereits eine ganze Reihe von Verträgen mit Polen , Südsla -wien , Lettland , Dänemark , Ungarn , Holland und so weiterunter dem Gesichtspunkt abgeschlossen habe , dem europäischenund darüber hinaus dem Welthandel neuen Auftrieb zu geben.Das Werk könne nur gelingen , wenn auch die Gegenseite zueiner verständnisvollen Mitarbeit , in den großen Gedanken der
europäischen Bauernidee hineinfinde .

Vor ttutsch-niederkStivtslhen Mhandlungkn tiver das
Berrechnurigsavlommeki

DNB . Berlin , 14 . Nov . Nachdem zwischen der niederländischenund der deutschen Regierung eine Fühlungnahme stattgefundenhat , hat die niederländische Regierung mit Rücksicht auf den Ab¬lauf des niederländisch -deutschen Clearing - Abkommens der deut¬
schen Regierung vorgeschlagen, über das Verrechnungsabkom¬men zu verhandeln . Die Verhandlungen werden in kurzer Zeitim Haag ihren Anfang nehmen . Während der Dauer der Ver¬
handlungen wird der Vertrag von beiden Regierungen auchnach dem 17. November weiter angewcndet werden . Das be¬deutet , daß die Regelung für die erste Hälfte des Monats No¬vember auch für die zweite Nooemberhülfte Platz greifen wird .

Bttlärigenmg des deuislv-vsrivakfischen Abkommens
über den Zahlungsverkehr

DNB Berlin , 14. Nov . Durch Notenwechsel zwischen der
deutschen Regierung und der portugiesischen Regierung ist diebis zum 15. November 1984 gültige Abmachung über die vor¬läufige Regelung von Fragen des Waren - und Zahlungsver¬kehrs zwischen Deutschland und Portugal vom 18 . Oktober 1934bis zum 1 . Dezember 1934 verlängert worden .

Tagung des Drekrksrntttes am Donverslag
DNB . Rom , 14 . Nov . Am Donnerstag vormittag tritt gleich¬zeitig mit dem Dreierkomitee der Finanztechnische Unteraus¬schuß zusammen, der wirtschaftliche Saarfragen besprechen soll .Das Dreierkomitee wird am Samstag seine Arbeiten beendenund nach Genf übersiedeln , wo es die letzten Besprechungenabhält .
Ob der Finanztcchnische Unterausschuß am Samstag auchnach Genf übersiedelt , steht noch nicht fest. Die deutschen Sach¬verständigen werden am Donnerstag abend in Rom eintreffen .

vLt<eecir -lrec«7r ; c« t- 7r :. vcirl./tL ozx/ttr aikirrcir .vvciro/w
» <34. Fortsetzung .)
„Kennst Lu ihn?"
„Noch nicht !" lachte er. „Aber ich werde ihn mir schonansehen. Ich mutz doch wissen, welchen Geschmack meineFrau hat. Sie an sich ziehend , wurde er ernst. „Washast du plötzlich für heitze Wangen ? Wir wollen jetztschlafen. Ich glaube, es geht schon auf den Morgen zu."Er hob den Arm, drückte sie hinein und bettete ihr Ge»sicht gegen seine Brust . „Gute Nacht ."Was ihr Mund noch zu ihm flüsterte, verstand er nichtmehr. —

Strahlend stand die Sonne im Himmelsblau , als sieHand in Hand nach der Stelle gingen, wo der Eindecker
sich in der grellen Helle spiegelte . „Nun kommt dieProsa , Kind !" sagte er lächelnd . „Wir müssen sehen, woes eigentlich fehlt. Möglich , datz nur eine Schraube ge¬lockert ist. Es kann aber auch glasier Bruch sein . Dannmüssen wir abschleppeu. Vergnüglich ist das nicht."Es war keines von beiden. Ein Stück vom Propellerwar abgesplittert und hatte sic in Gefahr gebracht. Undwenn es auch nicht vergnüglich war , man mutzte sich da¬mit abfinden, zur nächsten Station zu gehen und vondort Hilfe aus Rom zu erbitten.

„Mach ' kein solch besorgtes Gesicht, Bambino," sagteHans -Jörg gütig . „Du weitzt, wie es hätte kommenkönnen. — Willst du mir noch eme Bitte gewähren, weilich uns so glücklich auf die Erde abgcsteuert habe ?"
„Jede ! "
„Dann komm' mit mir nach Ostia ! Ich will uns dortein Landhaus mieten. Acht Tage bin ich noch hier.Schenkst du mir diese ?"

Sie bejahte mit einem Senken des Kopfes , griff nachseiner Hand und wollte sic an die Lippen ziehen , aber erhob sie mit einem Ruck vom Boden auf und hielt sie ansich gepretzt. „Mein Weib ! " Die Schauer fühlend, diedurch ihren Körper rannen , fragte er wehmütig : „Bistdu nicht mein Weib ?"
Sie drückte ihren Kopf gegen seine Schulter und erhörte ihr leises „Ja " an seinem Ohr.Mit einem Hellen Jubelruf stellte er sie zu Boden.

Es gab einen etwas erregten Empfang, als Stephaniein Rom eintraf . Frau von Gniclmo hatte die ganzeNacht kein Auge zugetan , immer in der Erwartung , datzdie Nichte doch wenigstens irgendeine Nachricht gebenwerde .
Die Herzogin von Bitcrbo hatte Verwünschungengegen den Unglücksvogel ausgestotzcn und sich mit Vor¬würfen gepeinigt, ihn der jungen Frau überlassen zuhaben . Joe Brandt war überhaupt nicht zn Bett ge -kommen und sah aus wie ein Manu , dem das Todes-urteil verkündet worden war.
War auch Merlin selbst bei seiner Frau gewesen , werkonnte wissen, welch wahnwitzige Zwischenfälle sich er¬geben hatten . Als Stephanie dann endlich kam, wurdesie mit Fragen überschüttet .
Endlich fand die Hcimgekehrtc eine Gelegenheit, zuentschlüpfen . Sie sah Joe im Garten und kam zu ihmherabgeeilt. Der Ernst in ihrem Gesicht kündete nichteben Erfreuliches. Er erschrak heftig , als Stephanieihm mitteilte , wessen ihr Mann sie bezichtigte.
„Ich soll Sie — oder vielmehr Sie , Baronin , sollen:hn mit mir hintergchcn? ! "
„So hat er behauptet, ja !"
„Ich fahre sofort zu ihm ins Hotel ! "
„Sind Sie verrückt geworden?" rief sie entsetzt. „Daswäre hirnverbrannt . Ich werde jetzt einen Expretzbricfan meinen Schwiegervater schreibe » und einen nachWien an meine Miitt . r. Die beiden sind die einzigen,

> Ser MeilÄlMt
Arbeit und Arbeitslosigkeit im Landesarbeitsamtsbezir ,Siidwestdeutschland im Monat Oktober 1934

Das natürliche und unvermeidliche jahreszeitliche Nachlaßsei Beschäftigung in - er Landwirtschaft , im Baugewerbe , immndheitswesen und im Gastwirts - und Fremdenverlehrsgewerdehat nur in einigen Arbeitsamtsbezirken Südwestdeutschland<-im Oktober ein leichtes Steigen der Arbeitslofenzahlen verp¬acht . Dank der Festigkeit der innerdeutschen Wirtschaftskonjunk-tur wies aber die Mehrzahl der Bezirke noch fallende Arbeitiofenzahlen auf , so daß als Gesamtergebnis eine für die vor-zsschrittene Jahreszeit sehr beachtliche Senkung der Arbeits¬losenzahl um 2823 Personen zu verzeichnen ist. Hauptträger x- .Entlastung war immer noch Sie melallocrarüeilende Ziidustr ^di« für Facharbeiter , Hilfsarbeiter und Angestellte aufnahme¬fähig blieb Ferner ist sie weitere Besserung des Beschäftigung,,gradrs un Nahrungsmittelgewerde und im Bekleldungsgewerdrbesonders zu erwähnen . Einzig Sie Gruppe der Lederherstellungunv -Verarbeitung zeigt einen Beschäftigungsrückgang uns leich,zunehmende Arbeitslojenzahien . Mit der Durchführung der An¬ordnung über die Verteilung der Arbeitskräfte hat die Vermiu-lungstätigkett der Arbeitsämter eine starke Belebung erfahren.Die Bestrebungen , ältere langfristige Arbeilsioie wieder in Be¬schäftigung zu bringen , hatten vielerorts bereits erfreulichen Er¬folg, trotzdem infolge von Entlassungen aus dem Arbeitsdienstund infolge von Abgängen aus der Landhilfe auch junge Lem«zur Verfügung standen. Der Einsatz von Rotstandsarbeitern inden Maßnahmen der werteschaffenden Arbeiislosenfürsorge undbeim Bau von Reichsautobahnen und Neckarstaustufen ist gegen-über dem Vormonat um ein Geringes höher ; er belief sich ausrund 16 609 Mann . Die Gesamtzahl der Arbeitslosen , die bei
fiidwestüeutschen Arbeitsämtern vprgemerkr waren betrug am31. Oktober d Z . 108 050 Personen . 86 427 Männer und 21 «AFrauen . Auf Württemberg unü Hohenzollern kamen 24 964 Ai-beitsiofe . 20 286 Männer und 4678 Frauen , und auf Baden 83 08V
Arbeitslose . 66 141 Männer und 16 945 Frauen Die Inanspruch¬nahme der llnierstützungseinrichtungen ist in der Arbeitslosenver¬
sicherung um 1013 Hauvtunkerstützungsempfänger gestiegen. Zader Krifenfürforge ist die Zahl der Unterstützten um 1285 Per¬sonen zuriickgegangen und auch die öffentliche Fürsorge wurdeum rund 1000 Wohlfahrtserwerbslose entlastet . Der Stand an
unterstützten Arbeitslosen war am 31. Oktober folgender : in der
versicherungsmäßlgen Arbeitslosenunterstützung 16 032 Personen
( 14 463 Männer . 1569 Frauen ) , in der Krisensiirsorge 37 88S
Personen (30 406 dezw . 74821. Die Gesamtzahl der Hauptunter ,
stützungsempsänger betrug 53 920 Personen (44 896 bezw . 9015) ;davon kamen aus Württemberg und Hohenzollern 15 553 Per,lonen ( 9063 bezw . 1490 ) und auf Baden 43 367 (35 806 bezw.7561) . Die Zahl der anerkannten Wohlfahrtserwerbslosen belies
sich Nach dem vorläufigen Zählergebnis auf insgesamt 21 991und zwar auf 3973 in Württemberg unv auf 18 018 in Baden.

Sie Arbeit am Siedlungswerk
1934 Zugang von 400 Oliv Haushaltungen

Berlin , 13. Nov. Oberregierungsrat Dr . Fischer-Dieskau vom
Reichswirtschaftsministeriuni veröffentlicht einen Ueberblick überdie bisherigen Maßnahmen des Reichssiedlungskommissars undihre praktischen Auswirkungen . Er stellt, wie das NdZ . meldet,-
fest, daß die bisherige Auswirkung dieier Aktionen auf Arbeits¬markt und Wohnungsproduktion als außerordentlich günstig be¬
zeichnet werden müssen . Ein endgültiger Ueberblick sei zwar nochnicht möglich , es stehe aber schon jetzt fest, daß die Wohnungs¬produktion der Vorjahre erheblich übertroffen werde . Schon im
Jahre 1933 seien etwa 25 Prozent mehr Ehen geschlossen wordenals im Jahre 1932 , und für das Jahr 1934 dürfen die Eheschlie -
ßuugsziffern voraussichtlich wieder um 25 Prozent über den Zif¬fern des Jahres 1933 liegen . Das bedeutet , daß für das Jahr1934 mit einem Reinzugang von etwa 400 000 Haushaltungen zurechnen sei . Wenn die Produktion billiger Kleinwohnungenoder Kleinsiedlungen nicht mitkomme, dann rücke die Gefahreines neuen akuten Wohuungsmangels in bedrohliche Nähe . Dies
müsse unbedingt vermieden werden .

Der Egoismus fordert von anderen —
der Sozialismus teilt mit anderen .
Deshalb : Eintopf!

Hill«XI IMMM MIM I!. MW »
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die meinem Mann beweisen könne » , wie iingercchiferttgtsein Verdacht ist . Vorläufig läßt sich sonst nichts tun !"Er sah sie hilflos an. „Haben Sie je gedacht, datz sichdie Dinge so entwickeln könnten?"
Sie schüttelte den Kopf . Ratlosigkeit stand in ihremGesicht .
„Ich nehme mir an," meinte Brandt , während sieunter dem Schatten der Magnolienbänine dahinschrit¬ten, „er zieht selbst Erkundigungen ein bei seinemVater . Dann , ist die Katastrophe schon fertig. Alleswird sich dann aneinandcrreihen wie die Glieder einerKette. Datz ich mit Ihnen nach Wien kam. datz wir hiersind, datz - "

,^ örcn Sie auf !" bat sie gequält. „Vielleicht vertraueich mich Oehme an .
" Aber auch das schien ihr eine Un¬möglichkeit. Einmal schon hatte sic ihn zn Hilfe geholt ,und Hans -Jörg war ihr sofort dahnttergckvmmcn.Eines der Mädchen kam gelaufen und bat sie ansTelephon. Vielleicht war die Katastrophe schon im An¬zug . Stephanie eilte die Stufen hinauf , fragte in denApparat rmd ließ beinahe den Hörer fallen. — Woherwußte er ihre Nummer ?

Hans -Jörg erkundigte sich nach ihrem Befinden. Ober seine Aufwartung machen dürfe - und ob sie ein¬gedenk ihres Versprechens sei.
„Soll das schon heute abend sein ?" wollte sie wissen„Natürlich heute, Carissima! Ich habe dir doch ge¬sagt, daß ich nur noch acht Tage vor mir habe . Wassind acht Tage, Liebes ! Wann soll ich einen WagenDicken ? - Keinen ? - Aber du kommst doch!Latz mich nicht vergeblich warten mit meiner großen«-ehnsucht nach dir !"
Sie wollte kommen , ja !
„Bis wann ?" drängte er knabenhaft ungeduldig.„Vielleicht gegen sieben Uhr ." Er solle in SanktPaolo auf sie warten . Das versprach er denn undschlug vor, erst noch ein wenig ins Grüne zu fahren.„Ach, was bin ich für ein verliebter Mann , Bambino !— Was tust dn jetzt ?" Und als sie ihm berichtete , daßsie noch Briefe zu schreiben habe, sagte er, er wolle nichtlänger stören . — (Fortsetzung folgt.), -


	[Seite 988]
	[Seite 989]

